
Wenn der Flieder blüht

Autor(en): Huggenberger, A.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 1 (1911)

Heft 18

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-634721

PDF erstellt am: 29.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634721


ÎTf 1& » 1011 I Blatt für beimatlidie Ort unb Kunft mit „Berner lDodienct]ronik" nQ ïïïai* • • öebruckt unb oerlegt uon ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern • • I

f »

'i« If i
II in

IDenn ber Flieber blübt.
Don fl. fjuggenberger.

IPein Scbab bolt micb zum fPaitanz ab,
Sein 3aucbzen klang uom Berg berab.
Die rbutter fiebt micb feltfam an,
Sie weift, dab lie's nicbt webren kann.
Und wärs um Glück und bei! gefcbeb'n,
leb müftt' und mübte mit ibm geb'n!
Der Glieder blübt im Garten.

Die Geige fingt oon Cieb und £uft,
Zwingt band zu band, zwingt Bruft zu Bruft.
in feiner Knab' mit dunklem baar
Gebt ungefeb'n non Paar zu Paar,
Berührt mit einem grünen Reis

Die IPaid, den Burfcben beimlid), leis.
Der Glieder blübt im Garten.

Pun kann kein Suft mebr ftille fteb'n,
Die Wangen glüb'n, die Zöpfe web'n!
Der Knabe boeb beim Siedler übt,
Der Bogen fliegt, fein Jfuge blitzt
„Und war' mein berz fo bart wie Stein —
Sind alle mein, find alle mein!"
Der Glieder blübt im Garten.

Jim Senfter ftebt ein forglos Paar,
Die lPainacbt, weieb und wunderbar
Zog über Seid und Gärten ber.
„Seins £ieb, id) weift dir gute IPär:
Gin £äuten bört' id) Päd)telang,
Das war der bocb^eitsglocken Klang.
Der Slieder blübt im Garten.

Die fPutter übt dabeim und wad)t.
„bilf Gott! beut bat kein Gngel IPacbt!"
Schon rötet fid) der Berge Saum,
Gin Stern uerfinkt im bimmelsraum.
Da zuckt es um den welken IPund:
„Und wenn ein Kränzlein fiel zur Stund'?"
Der Slieder blübt im Garten.
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wenn der Glieder blüht.
von n. lZuggenbengen.

Mein Zchatz holt mich XUM Maitan^ ab,
5ein Zauàen klang vom kerg herab.
Die Mutter sieht mich seltsam an,
5ie meist, ciast sie's nicht mehren kann,
üncl märs um 6Iück unci heil gescheh'n,
Ich müstt' unci müstte mit ihm geh'n!
ver Fliecier blüht im 6arten.

vie Helge singt von Lieb unci Lust,

^mingt hanci ^u hanci, ^mingt krust?u krust.
hin seiner Knab' mit ciunkiem haar
6eht ungeseh'n von paar?u paar,
gerührt mit einem grünen Keis

vie Maici, üen kurschen heimlich, leis.
ver Fliecier blüht im harten.

vun kann kein Fust mehr stille steh'n,
vie langen gillh'n, ciie Wpfe meh'n!
ver Knabe hoch beim Flectier sitzt,

ver kogen fliegt, sein Auge blitzt
„ünci mär' mein her^ so hart mie 5tein —
Zinci alle mein, sinci alle mein!"
ver Fliecier blüht im harten.

Am Fenster steht ein sorglos paar,
vie Mainacht, meich unci muncierbar
^og über Feici unü Härten her.

Feins Lieb, ich meist ciir gute Mär:
hin Läuten hört' ich vächtelang.
vas mar cier hochMsgiocken Klang,
ver Flieüer blüht im harten.

Vie Mutter sitzt ciaheim unci macht.
„hilf Sott! heut hat kein kngel Macht!"
5chon rötet sich cier kerge 5aum,
hin 5tern versinkt im Himmelsraum.
Va 2uckt es um cien melken Munci:
„ünci menn ein Kràiein siel 2ur Ztunci'?"
ver Fliecier blüht im harten.
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